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Ghilardi fährt zweimal auf seine gewohntePosition
Motorrad Nach der Sommerpause ist es demRotkreuzerMichael Ghilardi inDijon ansprechend ergangen. Zwar hat er den in der

laufenden Saison der Schweizer 1000-ccm-Meisterschaft gewohnten Platz 3 erreicht, hat sich aber gleichwohl verbessert.

Bereits in den freien Trainings
der Läufe für die 1000-ccm-
Meisterschaft bestätigte sich für
denRotkreuzerMichaelGhilardi
der Aufwärtstrend der letzten
Rennwochenenden –meist fand
man ihn inDijon auf Platz 2. Am
Freitagabend stand das erste
Qualifying auf dem Zeitplan,
hiermachteGhilardi alles richtig
und sicherte sich die provisori-
sche Poleposition.

Am Samstagmorgen ging es
in das zweite Qualifikationstrai-
ning. Hier konnte Ghilardi seine
Zeit vomVortagnichtverbessern,
jedoch schafften dies zwei Kon-
trahenten, so rutschteeraufPlatz
3. «Klar,war es schade, nicht von
der Poleposition zu starten, aber

das Ziel war die erste Reihe – das
habenwir geschafft», sagt er.

SonahamSieg
wienochnie

Der Start ins erste Rennen am
Nachmittag gelang nicht so gut.
Schliesslich aber schaltete er sich
in den Kampf um Rang 2 ein.
Ghilardi musste sich um drei
Hundertstelsekunden geschla-
gen geben. Wie so oft in dieser
Saison war der Rotkreuzer Drit-
ter. «Klar, denken sich viele,wie-
dermalPlatz 3. Jedochhabenwir
einen riesigen Schritt gemacht,
der Sieger kamnur 1,6 Sekunden
vor mir ins Ziel, so nahe waren
wir die ganze Saison noch nie
dran», führte Ghilardi aus. Be-

merkenswert war ebenfalls der
VergleichderGesamtzeit gegen-
über dem ersten Rennwochen-
ende in Dijon vom vergangenen
Mai. Hier steigerte sich der Rot-
kreuzer um ganze 24 Sekunden.
Das heisst, erwar proRunde fast
2 Sekunden schneller.

Im zweiten Rennen hatte
Ghilardi Chancen auf den Sieg.
Schliesslich hiess es wiederum
Platz 3. «Wirhattenetwas zuwe-
nigMotorleistungundwarenauf
derGeraden leichteBeute fürdie
Gegner.Dochansonstenwardas
Bike perfekt. Wir haben dasMa-
ximum rausgeholt und sind end-
lich da, wo wir möchten», sagte
Ghilardi, demnocheinRennwo-
chenende bevorsteht. (red)
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Michael Ghilardi ist der «ewige Dritte». Bild: PD

Präsidium inHünenbergwirdneuvergeben
Wahlen Zwei Frauen und einMann treten imHerbst an, umdasGemeindepräsidium vonHünenberg zu übernehmen.

In Kurzinterviews erklären RenateHuwyler (CVP), Claudia Benninger (FDP) undHubert Schuler (SP), warum sie für das Amt geeignet sind.

WelcheThemenwerden
Hünenberg inden
kommendenvier Jahren
beschäftigen?Wasbrennt
aufdenNägeln?

Was lief indernun
ablaufendenLegislaturnicht
optimal?Waskannbesser
gemachtwerden?

WelcheEigenschaften
bringenSiemit,umdieses
Amtauszuüben?

WelchekonkretenProjekte
wollenSieanpacken?

Hünenberghat imZuger
VergleichhoheSteuern.
WiebeurteilenSiediese
Situation?

Renate Huwyler, CVP,
Jahrgang 1969,
Unternehmerin im
Immobilienbereich,
Gemeinderätin

Wir arbeiten unter Einbezug der
Bevölkerung an der Umgestal-
tung Chamerstrasse (Dorfzent-
rum), der Aufwertung der
Arbeitsgebiete und des Zythus-
Areals sowie an der nächsten
Ortsplanungsrevision. Aufge-
gleist sind die Sanierungs- und
Bauprojekte Schulhaus Rony,
SchwimmbeckenStrandbadund
Asylunterkunft Bösch. Beim sa-
nierungsbedürftigenGemeinde-
haus sind wir in der Evaluation
möglicher Lösungen.

Weil es in Hünenberg an käufli-
chem Gewerbeland mangelt,
sindFirmenbereitsweggezogen.
Jetzt gilt es, die Arbeitsgebiete
aufzuwerten und zu verdichten.
Der vom Kanton aus Spargrün-
den leider abgebrochene Ver-
suchsbetrieb der Buslinie 44
bleibt fürmichweiterhin einÖV-
Erschliessungsziel des Sonnhal-
dengebiets und des Zythus.

Durchmeine zwölfjährigeErfah-
rungalsGemeinderätinundmei-
ne acht Jahre alsVizepräsidentin
glaube ich gut vorbereitet zu
sein, die Verantwortung als Prä-
sidentin zu übernehmen. Auch
darf ich auf meine Lebens-
erfahrung in unserer Familie, in
meinem erlernten Beruf im Fi-
nanzwesenund inmeiner selbst-
ständigenArbeit im Immobilien-
bereich zählen.

AufgrundgesetzlicherVerpflich-
tungen und der anstehenden In-
vestitionen in die Gemeinde-
infrastrukturen gilt es, die ge-
meindliche Finanzstrategie zu
überarbeiten. Ich will solide Ge-
meindefinanzen sicherstellen.

Als bevölkerungsmässig junge
Gemeinde beanspruchen wir im
Schulwesen einen hohen Anteil
des Budgets. Ich möchte, dass
Hünenberg steuerlichattraktiver
wird, und sehe Ertragspotenzial
in der Bewirtschaftung gemein-
deeigener Bauflächen. Dort
könnten wir gleichzeitig unser
Bedürfnis nach kleinen, bezahl-
barenWohnungen abdecken.

Hubert Schuler, SP,
Jahrgang 1957,
Sozialarbeiter,
Kantonsrat

Dieverschiedenen Infrastruktur-
projekte –Zentrum,Überbauung
Zythus, Umfahrung, Schulbau-
ten,Digitalisierung –werdenuns
zweifelsohne weiter beschäfti-
gen.DieEntwicklungderWohn-
kosten wird für einen Grossteil
derBevölkerungherausfordernd.
Die Finanzierung soll erneut ge-
nau analysiert und dasWohl der
Bevölkerung beachtet werden.
Energie- undUmweltfragenwer-
den in Zukunft auch für Hünen-
berghöherePrioritätenerlangen.

Dem Gemeinderat kann ein gu-
tes Zeugnis ausgestellt werden.
Fragen zur Mobilität und Ver-
kehrsführung sowie des Einbe-
zugs der Bevölkerung dürfen
noch stärker berücksichtigt
werden.

Vielfältige Meinungen und ein
achtsamer Führungsstil sindmir
wichtig. Durch meine langjähri-
ge Erfahrung in Politik und Ver-
waltungkenne ichdiepolitischen
Abläufe undMechanismen.

Grundsätzlichgeht esdarum,die
Lebensqualität in Hünenberg zu
sichernundmit derBevölkerung
weiterzuentwickeln. Für die Fa-
miliengemeinde bedeutet dies
nebst guten Infrastrukturen für
die Bildung, Standortvorteile zu
fördern und Anliegen der Wirt-
schaft und KMU aufzunehmen,
umgemeinsamkonstruktiveLö-
sungen nachhaltig umzusetzen.

DieSteuerndesKantonsZugund
der Zuger Gemeinden gehören
schweizweit und international zu
den tiefsten.Es ist nicht sinnvoll,
wenn im kleinen Kanton eine
künstlicheundunnötigeKonkur-
renz aufgebaut wird. Auch wenn
sichderSteuerfuss inHünenberg
im Zuger Vergleich im hinteren
Bereichbefindet, sinddie Stand-
ortvorteile und die Lebensquali-
tät in unserer Gemeinde sehr
hoch (bestens ausgebaute Schul-
und Musikschulangebote, kun-
denfreundlicheVerwaltung, viel-
fältiges Vereinsleben, naturnahe
Landschaften).Dazumüssenwir
Sorge tragen.

Claudia Benninger Brun, FDP,
Jahrgang 1970,
Schulleiterin

Ein zentrales Themawerden die
Ortsplanung und der Standort
desÖkihofes sein.BeiderUmset-
zungmüssenwirdieFinanzen im
Augebehaltenunddafür sorgen,
dassdieBauwerke inunser schö-
nes landschaftlichesundwohnli-
chesGesamtbild passen.

Unter der Führung von Regula
HürlimannwurdeguteArbeit ge-
leistet.Daranknüpfe ichgernean
und versuche dabei eine noch
stärkere Brücke zwischen dem
Zentrum imDorf und den ande-
ren Gebieten unserer Gemeinde
zu schlagen.

Ich übernehme gerne Führungs-
verantwortung. Als Schulleiterin
habe ich diesbezüglich viel ge-
lernt.Auf strategischerEbene im
Schulleitungsgremium und auf
operativerEbenealsPersonalver-
antwortliche von 30 Lehrperso-
nen. Als ehemalige Leiterin der
Schulentwicklung sind mir zu-
dem Veränderungsprozesse ge-
läufig. Schliesslich kenne ich
unsere Verwaltung und ihre Ab-
läufe bereits sehr gut. Und als
politischer Neuling sorge ich für
frischenWind.

Den Umbau oder die Sanierung
des Gemeindehauses sowie die
OptimierungdesGewerbegebie-
tesBösch.Wir verfügenübereine
enormeWohn-undLebensquali-
tät,welchees zuerhaltengilt.Das
gelingt, wenn die Bevölkerung
nicht nur abstimmen, sondern
auchmitredendarf.AlsGemein-
depräsidentin möchte ich den
Menschen in Hünenberg Hand
bieten, dass sie ihre Ideen für ein
lebenswertes Hünenberg ein-
bringen und umsetzen können.

Wir haben im Kanton Zug pro-
zentual am meisten Kinder pro
Einwohner.Das verursacht hohe
Personal- und Betriebskosten.
Wenn wir das Potenzial im Ge-
werbegebiet Bösch besser nut-
zen,wirkt sich das positiv auf die
Steuereinnahmenunddämpfend
auf den Steuerfuss aus.

(lb/rh/bier)


